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Don leidender Tugend Cebenskraft
enn man bon chriſtlicher Aſzeſe ſpricht, verſteht man darunter recht oftD nur das Verneinen Im Tugendleben, das Verleugnen des nnlichen
oder gar bloß In Peinigen und Schwächen des Koͤrpers. oher

auch mm ſo Auffaſſungen kommen, das eine iſt er katholiſche
Vollkommenheitsſtreben iſt nach Schrift und Überlieferung Kern und
eſen ejahend, ſtärkend, aufbauend. Es will uns vereinigen mit ihm,
bei dem kein Ja und Nein gibt, wie Paulus ſich au  1  . ſondern
nur das Ja, mit Gott, der Fülle alles eins, der Vollkommenheit ohne
Fehler und ängel. Das iſt das Ziel Katholiſche Aſzeſe will uns üher⸗
leiden mit Chriſtus, dem Gottes, der ganzen und treuen rfüllung
ſeines ewigen illens und Ratſchluſſes. Das iſt derWeg

Iſt alſo die ehre der Kirche bon der ötung, bom Kreuztragen
oder wenigſtens veraltet? Keineswegs! Wer eugnet, rede be⸗

wußt oder Uunbewußt, aut oder eiſe Selbſtvergötterung des Men⸗
chen das Wort Denn wir ſind nicht reines Ja, unbeſchränkte oll⸗
kommenheit, wir eſtehen aus Sein und Nichtſein. Wie oft empfinden
wir das bitter und ſchmerzlich, enn wir nach oben ſtreben, zum Licht
und zur tebe Und zum eben Gottes! Einmal emm 08 Bleigewicht
der unſern Flug Dann iſt uns, als ſchöben ſich di  E, dunkle
Wolkenmauern zwiſchen uns und Gott, die Sonne Unſeres Lebens Es
iſt die Begierlichkeit die aus dem nnlichen eil unſeres Weſens herauf
eig und unſer Erkennen Und unſer en ſchwächt Sie wird ＋.

dazu ihrem am den gottſuchenden Kern der eele, das beſſere
Ich, bon allen Dingen außer Uuns und um uns Unterſtützt. Aber mögen
auch Sinnenreize und Leidensſtürme den Frieden der eele nicht ſtören,
wir ſindund leiben pfe,ndliche Weſen, zur Gottes dienſtbar⸗
eit geboren. Und dienen, auch ott dienen, kann hart werden, ein
will nicht dienen“ unſerer eele entlocken

Auf dieſes reifache Nein, das u Sinnlichkeit, Endlichkeit uns —auf unſerem Weg ott entgegenrufen, darf als Echo kein zuſtimmendes
Ja entgegentönen. Da gibt —2 nur ernſtes ſittliches Nein das die *
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Ugt, die Sinnli  Er beſiegt Und dieEndlichkeitei ihre ranken
weiſt Das iſt das Werk der Selbſtverleugnung, der Abtötung iIm weiteſten
Sinn des ortes Aber ehen eil ſie nur eugnet was Nein iſt,
was ſchlecht iſt, darum iſt ſie Lebensbejahung, Selbſtveredelung, Gewinn
der eigenen eele und thre höchſten Ute Gottes

Tut E Mit dieſen ernſten orten hat nicht nuUur der ſtrenge
Täufer, ſondern auch Unſer milder Heiland eine Predigt begonnen Und
enn beim letzten Abendmahl Petrus ſagt habe nur nötig, daß
ihm die Füße gewaſchen werden, ſo deutet ami daß auch eine

Auchtreuen Diener der reinigenden Buße nicht ganz entbehren können
für ſie hat Er 10 das Sakrament die Ei eingeſetzt Aber, ſagt man,
Lebensbeſſerung iſt beſte Buße, und gerade enn man den Weg der oll⸗
kommenheit wandelt tut man eſſer, der eigenen Armſeligkeit vergeſſen,
Uum ſich mit liebendem Vertrauen ganz ott hinzugeben Gegen klein⸗
iche UÜbertreibung acht man das mit echt eltend aber nicht die
ache Es iſt wahr, Bußgeſinnung edeute — Menſchen⸗
herzen, ſie zerſtöͤr die Einheit aber die Einheit mit dem en und den
und mit der nde Der kann aber n lebenfoͤrdernd nuUur lebenhemmend
ſein Schmerz und Abſcheu en ieſe Jetzt kann der en
frei und mit er 1 wieder dem Guten zuwenden Ja der rühere,
jetzt gehobene ruck der nde läßt die Größe der ſittlichen reihei und
die Schönheit der ſittlichen Tat klarer hervortreten. Darum ren auch die
Vollkommenen nicht auf, Buße tun für ihre leinen Fehler, und jede
Reue iſt für ſie emn Anfang rüſtigen Voranſchreitens.

Doch wir en tiefer ſchauen Was iſt denn die Sünde? uine Be⸗
leidigung Gottes ami iſt das Rätſel allen Bußeifers und aller Buß
ſtrenge der eiligen ge Jetzt erſtehen wir das riſtliche
olk den Petrus ſein ganzes eben lang ittere Reuetränen über eine
Verleugnung vergießen läßt Wohl wiſſen wir, wie Ur  ar EIl Be⸗
leidigung Gottes iſt Aher die eiligen empfinden viel tiefer, eil
ſie viel höheren Begriff bon ott aben Sie halten ihr Auge Uun⸗
erwan auf ott gerichte und blicken ſozuſagen nur mit ihm und bon
ihm aus auf die Weltdinge, auch auf die nde Darum ehen ſie in
ihr ſo eutlich das Ubel Gottes“ das Böſe, Haſſenswerte ſchlechthin
Die lebe ſchärft thren lick Untreue erkennen, wo andere ni ehen
Die tebe el ſie niederfallen bor ihrem ott reuig ſich anklagen und
an die ruſt klopfen, ne leiſten durch frei übernommenen Schmerz,
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aber auch durch berdoppelten er im Guten ine Reue ſollte
lebentötend, unnatürlich ſein? Was entſpricht denn mehr dem eſen eines
treuen Gottesknechtes Und E Gotteskindes als Geſinnung 2! Nein,
ſo muß 65 ſein 1e weiter wir borankommen auf der Bahn der Tugend
e tiefer wir eindringen das Dunkel des unzugänglichen Lichtes Gottes
—  —  — — ſo größer muß auch die kleinſte Beleidigung der ewigen üte
und nhei werden, N ſo ſchmerzlicher en ſie mpfinden,
ſo tiefer bereuen! Aber teſe Trauer ewirkt nicht wie die Trauer der
Welt den Tod ſondern Buße z AUm Heil (ögl 2 Kor 10)

2 Wer mir nachfolgen will der nehme ſein reuz auf
ich! Wenn m friedlichen Stunden 1 uns und uns blicken,
nehmen wir deutlicher wahr, wie alles Ge uns ott ren
will alles Und alles Heitere und dankerfüllten Herzens hekennen
IT: Denen, die ott lieben, gereicht alles zum eſten Aber dann kommen
wieder andere Zeiten, D wir nur Schwierigkeiten auf dem Weg nach
oben ſehen, wegſperrende Felſen, hemmendes Geſtrüpp, beſchwerliches Ge⸗
röll Da eufzen wir: Das Himmelreich leidet Gewalt, und nur die Ge⸗
walt brauchen, reißen an ſich bon beiden Auffaſſungen iſt
die ri  ige elde ſind richtig, aber die bolle ahrhei bietet nur ihre
Verbindung Es gibt ni noch ſo Schönes und Heiliges das dem Men⸗
chen nicht ein des Anſtoßes werden könnte, aber 9 gibt auch keinen
noch ſo harten Widerſtand, der ihn nicht förderte, wenn Eer ihn ſiegreich
überwindet. am den Tod iſt wahres ehen. Das iſt der Sinn
des ortes bon der Kreuznachfolge.

Am nächſten iſt der Widerſtand unſerer ſinnlichen Natur
fühle nderes eſe mn meinen Gliedern, das dem eſe meines Geiſteswiderſtrebt (Röm 7, 23) Sinnliche und geiſtige atur ſind zur innigſten
Lebenseinheit verſchmolzen und doch ämpfen ſie gegeneinander. Darum
muß ihre volle Einheit und ihr vollkommenes eben, das harmoniſche Zuſammenwirken beider erſt erſtritten werden. Nicht bei allen Menſchen ſind
die Gegenſätze gle ſcharf; bei den einen hat chon die atur ſie ge⸗
mildert, bei den andern hat Nachgiebigkeit qen das niedere den an⸗
geborenen Zwieſpalt noch er  * Aber nirgen ganz, MN dieſem
eben findet keine vollſtändige Verſöhnung der feindlichen Brüder ſtatt
der etwa „Ausleben“ wahres eben ſein? lema er aben
auch Leib und Sinne ihre E; und teſe kann N freventlich
erletzen. Man kann den Leib chwächen, die Sinne abſtumpfen, ſo daß
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ſie den gottgewollten len nicht mehr leiſten vermögen. Aber nach
Wahrung dieſer E  Ekann es nicht zweifelha ſein, daß bei eintretenden
Rangſtreitigkeiten der Körper zurücktreten muß dbor dem ei Nur auf
dem run dieſer Ordnung kann wahres ehen gedeihen und erſtarken
während Überwuchern der Sinnli  El den Tod des geiſtigen Lebens be⸗
deutet So iſt Liſtliche tung, die bas Ungeordnete, Geiſt und Gott⸗
feindliche beſchneidet wahres eben, Sichausleben dagegen die eigentliche
und mit echt gefürchtete tung Darum gilt auch allen Zeiten
das Wort der achfolge Chriſti „So ſehr wir du For  I1  E machen,
als du dir ſe Gewalt antuſt“ Buch Kap Nr 11) Das iſt die
Lebensrege der eiligen und Ird ſie MmmMm bleiben, auch die
a  en des Kampfes hei einzelnen erſonen, bei ganzen Völkern oder
Zeiten verſchieden ſein Auch Uuns iſt, enn wir ernſtlich nach oben ſtreben,
jede Waffe nnerer Und äußerer ung recht mit der wir uns Ordnung
und reihei Uund Seelenfrieden erkämpfen können; aber wir werfen ſie
fort, mag ſie uns noch ſo ſehrangeprieſen werden, enn ſie uns ſta
eſſen Unruhe, Unfreiheit und Unfrieden btingt.

Doch nicht N Innern ohn der Widerſtand auch bon außen
werden wir auf unſerem Gottesweg gehemmt Die 0  er der Leiden
ſtürzen auf Uns und wollen uns begraben böſe Menſchen ränken
Uns und en uns an Leib und eele zu chaden Wenn wir da Ge⸗
duld üben und anftmu Und 1 as verwerfliche Lebens
verneinung ſein? Wer m ſchmerzlicher Krankheit oder ittern Seelen⸗

telleiqualen durchgehalten hat ird emne andere n bertreten
berrät ſchon ſein Antlitz, welch hohe Lebenswerte das Leiden ſchaffen
bermag abgeklärte Ruhe und unere Kraft die wertvoller ſind als bieles
äußere Tun und irken Und erzählt uns vbon heldenhaften llens⸗
anſtrengungen, denen ſich Stunde für Stunde lellei inute
inute hat üben en, bis ELr das indlich einfache und doch ſo große
Wort des Dulders Job nachſprechen konnte „Wir aben Gutes bom errn
empfangen, ſollten Wir nicht auch das Böſe bon ſeiner Hand an⸗

nehmen?“ (Job 2 10.) Das aber auch Stunden wahrer reihei
und Unabhängigkeit des Geiſtes, intenſivſten Seelenlebens Ahnlich iſt
wenn wir Kränkungen gegenüber die anftmu bewahren Da können wir

faſt fühlen, daß Wir Kinder unſeres himmliſchen Vaters ſind der
eine Sonne aufgehen läßt über Ute und Böſe (Matth 45) d ihm
geiſtesverwandt durch beinahe erhabene Großmut und unzerſtörbare üte

5
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Was ITde aber auch aus der Menſchheit ohne anſtmu und Feindes⸗
liebe? Muß nicht das UÜbermaß bon Ungerechtigkeit und Unbill auf der

Seite, das immer vorhanden ſein wird durch ein Übermaß vbon
Liebe aufgewogen werden, wenn Zorn und Streit nicht etig wachſen
ſollen? Die ſtrenge Gerechtigkeit allein bringt ſicher nie den Frieden Darum
leitet uns die atur chon an, den Hausgenoſſen Und Heimatgenoſſen
eichter verzeihen. Wer aber jedem Menſchen den hilfreichen
Lebensgenoſſen ſieht, verſteht, daß Tragen und Vergeben zuletzt ihm
zugute Oomm

Mag nun auch Geduld und anftmu mit echt Leben Und reihei
enannt werden, wenigſtens .  u der Gelegenheit zur nde
und Unvollkommenheit ſcheint Unfreiheit Uund Schwäche ſein Man
mag ſo nennen  5 nur muß man dann auch den Schwächling
heißen, der ſein Leibesleben nicht ohne Grund Gefahr ausſetzt
gibt inge die auch für den ſtärkſten Körper Gift ſind und 65 gibt
inge die auch der tugendſtarken eele ſchaden der wäre es nicht
Schaden und Verluſt für ſie, wenn ſie zwar nicht gerade zur nde der⸗

aber abgelenkt wird bom Höheren, Geiſtigen Göttlichen? UÜbrigens
verargt 2 dem reifen Mann doch nicht wenn Er l Kinderſpielen
keine Freude mehr hat drum maun auch niemand als FV  ehler
rechnen enn auf unſchädlichen Erdentand verzichtet N ganz
ott 3u leben Dazu ird ihm auf ſein „Zu Höherem bin ich geboren!“
die beſeligende Antwort „Koſte und ſieh, wie ſüß der Herr iſt!“ Alſo
auch hier Gewinn 0 Verluſt, Bereicherung ſtait Verarmung!

teſe tebe ott was iſt aller enflug der eele 1Grunde
andere wird immer die Antwort leiben auf die rage,
doch die Heiligen gerade jene Ugenden der ung Und Geduld Und
anftmu und E  V ſo eifrig ge aben Sie gingen 10 ſicher
eit üher das Notwendige Uund Pflichtmäßige hinaus wenn ſie Heimat
Verwandte, Ehrenſtellen verließen, wenn ſie ihren Leib kaſteiten und größtes
Unrecht ohne Widerrede ertrugen. Dazu hat ihnen ott oft größeres
Leidensmaß zugemeſſen als andern Menſchen Das alles iſt nicht N⸗
bedingt notwendig vollkommenen Gottesliebe. Himmel wird
ſie viel ſtärker und doch frei bon Schmerz und nur beglückend ſein Aber
wie ſchon rdiſche lebe daß ſie ſich Opfern und Leiden I  Im
größten ſo entwickelt auch Gottesliebe ihre 1  e, Kraft und —
Freiheit der Kelier des merzes M Kampf Widerſtände Da
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erprobt ihre Echtheit und Selbſtloſigkeit. Und noch mehr: me
mich meiner Schwäche, ami die ra Chriſti m mir wohne“ O˙ ſagt der

Darin nden eine Andeutung,Paulus (2 Kor 10)
die, die ott lieben, ſo gern und eidend ſind vor den Menſchen:
amt ihnen und allen andern recht eutlich werde daß all ihr
Tun und irken bon ott komme und nicht bon ihrer rd Das iſt
10 auch die Abſicht Gottes, die eishei und die ra der Welt be⸗
ſchämen und überwinden durch die Torheit und die Schwäche des
Kreuzes nicht N des Kreuzes Chriſti, ondern auch aller ſeiner Nach
folger Noch emne andere hat ott die wir mit Tertullians orten
ausdrücken können „Ein Same iſt das lut der Chriſten Das eiſpie
utigen und unblutigen Heldentums Opferns und Leidens hat 3 allen
Zeiten begeiſternd ewirkt auf Außenſtehende ſowohl als auf Kinder der
* er war und iſt die Gottesliebe eſen Und Kern der Heilig⸗
keit Soll aber uns Menſchen recht klar und anziehend vbor ugen reten,
daß ſie heldenmütigem rad vorhanden iſt, ſo en wir die eiligen
kämpfen, eiden, Schwierigkeiten und Widerſtände überwinden ehen ieſe
und vielleicht noch viele andere und iefere Gründe zUum ern und Ent⸗
agen überſchaut die gottliebende eele mit lick denn die tebe
acht zwar m aber auch hellſehender als viel grübelndes Denken, hell
ſehender bor allem als eme noch ganz 14 Sinnenfälligen, Ußern angende
Leiden Ihr höchſter Ubelru iſt arum U das Sterben
Jeſu allzeit 0 N  1  Mm Leibe, ami auch das eben Jeſu meinem

etbe offenbar werde“ (2 Kor 4, 10) Sie ſcheint ſterben, und ſiehe,
He

Nicht meimn eſchehe, ondern der deinige! Das
iſt das größte und härteſte Nein, das der en prechen hat, und
nicht einmal oder hier Und da, ſein ganzes eben muß dieſes Nein ſein.
ren Wir, wie wiſſenſchaftlicher und unwiſſenſchaftlicher Pantheismu
mit der en Schlange vortäuſchen will wie die Götter, dann aller⸗
ing wäre unſer ollen ebenſo Unbeſchrän W Unſer Sein Aber wir

aben Unſer Sein durch Mitteilung bom Unendlichen erhalten; der hat
ihm eine Schranke geſetzt 10 etze en, eine Uunüberbr  are
die uns trennt bon ſeiner Allvollkommenheit So iſt Endlichkeit
ſchr

ei Abhängigkeit unſeres Weſens letzter run Uund auch unſer
Wille iſt ganz Uund gar ngig bom uen Gottes Wer ſich darum
au  Um 1  gegen Gottes Geſetz, der verſündigt ugleich ſich ſelber
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Aun ſeiner atur, die ganz Dienſtbarkeit iſt Wer dagegen emu SSSS
dem Men Gottes unterwirft wer m ehorſam erfüllt —4 ott
durch ſeine Siellvertreter ihm vorſchreibt der ir ſich nicht weg, vergibt
ſeiner Tde ni ſondern wird erſt dadurch vollkommen en Denn
das zeichnet den Menſchen bor allen andern Geſchöpfen aus daß ＋ ſich

rkennt und frei bewußt nicht uin notwendig, ſeiner atur nach
lebt die da iſt Gottesknechtſchaf Das kann er werden, auch oder
eſſer gerade auf den Pfaden der Vollkommenheit 2 — doch nur
Gottes llen ſucht icht ohne run ſind chon oft Sterne vom Himmel
efallen, „Tugendhelden geſtürzt die den niedern Menſchen vollſtändig
unterjo hatten Unter den höheren, aber noch nicht den höheren Unter ott

＋*

aben wir ihn noch nicht geſtürzt dieſen ſtarken Widerſtand
Gottes Men, auch wo keine ſinnliche Triebe regten? Und nicht viel⸗ V

El gerade da V  N ſchmerzlichſten, — wir ganz Ernſt machen wollten mit
der Vollkommenheit, dem Ausziehen des eigenen illens, un allein ott

eben, obwohl wir gar keinen Troſt und Gewinn abei fühlten? Da
wurden wir uns des tiefen und rätſelhaften Spaltes n unſerem eigenen
Ich bewußt: wir wollten ott ernſtlich dienen, Und das inzige indernis,
das wir vorfanden, war eben dieſer Unſer Wille 232 als vernähmen
Wir uns ugleich mit dem großmütigen ehe, dein Knecht!“ das re⸗

elliſche „Ich will nicht dienen!“ Wo immer wir auf der Tugendbahn
ehe bleiben, dem Ruf der Gnade zu folgen zöͤgern der iefſte run

863iſt wir müſſen uns eſtehen daß wir unſern Eigenwillen nicht
ganz aufgeben wollen Zwar handelt da nicht mehr Uum Gebot
und nde und Strafe, aber doch den un und ulen Gottes
Und Wie wäre doch emu Und ehorſam bis z Am Außerſten Unſer
wahres Heil und Leben! Denn an Gottes illen, mag ſich m ſeinem
eigenen eſe oder dem ſeiner Stellvertreter kundtun, ollen wir emen
trüglichen Wegweiſer aben, der uns geradesweg unſerem wahren eſten

So hat 68 ott beabſichtigt und menſchlicher Irrtum und men
liche Selbſtſucht in Gottes Ste  ertretern bermag eine ne nicht zu
vereiteln Dem elbe möͤgen ſie ſchaden, der éele bringen ſie Gewinn

ber das Lob der emu und des Gehorſams iſt doch, daß ſie
unſern Erdenwillen gleichförmig machen mit dem uen des Ewigen
Wir Sterbliche wollen, was der Unſterbliche will wir Diener dasſelbe wie
der König Unſer Gottdienen wird zum errſchen, zum errſchen über
uns Uund die pfung, die durch uns Gottes Ruhm mehren muß,
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Ve wird ein Sowird du di ſchmerz
ichſte Le nsverneinung diehöchſte Bejahung des Lebe 8, die nigſt er⸗

Das——  2 einigungmit Gott, eine Art Vergöttlichung des Menſchen erreich
iſt Hochziel, das auch der übernatürlichen Vergöttlichung oberſter Gipfeli  f Es iſt xreicht, wenn nicht Einzeltat, ſondern unſer ganzeseben

m ein verkörpertes „Dein Willegeſchehe“ geworden iſt Wir fügen
hin „wie Himmel alſo auch auf Erden“ Denn rößere können

* ir uch Himmel weder agen noch tun iſt der Inbegriff der
Vo kommenheit, derHeiligkeit, des Friedens!

iſt riſtliche Selbſtverleugnung! Sie iſt nicht überſpannt und
ünftig Wenn bonthren Außerungen dennoch ſo enannt*

werd muß, iſt 65 eben nicht Selbſtverleugnung, ſondern eimliche
„ lbſtſucht Chriſtliche Selbſtverleugnung iſt auf ahrhei gegründet, auf

Wahrheit vbon der Menſchennatur. Und arum ſie uch zumehen 08 iſt der oder wenigſtens ein tiefer Sinn des ortes Chriſti
einLeben verliert, zerſtört, der ird 2 Nden (Matth 10, 39)
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